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Der 
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Hreslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 23. Januar. 


Lokal Begebenheiten. 


Bei der am 19. begangenen Ktönungs⸗ und Ordensfeſer 
haben folgende unſerer Mitbürger Ehrenzeichen ewpfangen: 


Den Rothen Adler⸗Orden 3, Klaſſe (mit der Schleife): 
Cogho, Juſtizrath und Juſtizkommiſſarius. 
Czirn v. Terpitz, Ober- und Geh. Reg.⸗Rath. 
Dittrich, Criminalrath und Direktor des Inquiſitoriats. 
Gelinek, Juſtizrath, Hof⸗Fiskal und Juſtizkommiſſarius. 
Lange, Ober⸗Buͤrgermeiſter. 
Ludwig, Geh. Juſtiz⸗ und Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath. 
(Ohne Schleife): 
Latuſſeck, Weihbiſchof , Gencral⸗Vikar und Dom⸗Dechant. 
Den Rothen Adler» Orden 4. Klaſſe: 
Dr. Kruttge, Medizinalrath und Ober⸗Stadt⸗Phyſikus. 
Loͤbbecke, Commerzienrath. ; 
Dr. Middeldorph, Conſiſtorialrath und Prof. ord. 
Rudolph, Hofrath und Ober⸗Präſidial⸗Sekretär. 
Uecke, erſter Direktor des Stadtgerichts. 
Vogel, Regierungs⸗Schulrath. 
Wirth, Juſtizrath und Juſtizkommiſſarius. 
Den Johanniter ⸗ Orden: 
Graf v. d. Schulenburg, Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Greckſch, Landgerichtsbote. 
Hennige, Sattlermeiſter. 
Klinger, Inquiſitoriatsbote. 
Mittmann, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Canzliſt. 
Dehme, Ober⸗Landes⸗Gerichtsbote. 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von 


Sechſter Jahrgang. 
Heinrich Richter, Albrechteſttaße Nr. 14: 


Ein nicht zu beſtellender Stadtbrief : 
An J. G. Starck vom 20. d. M. N 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22. Januar 1840. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Hiſtoriſche Skizzen 


Die Tiefenbacher, 
(Fortſetzun g.) 
Sie gingen dem fünfundſiebzigjaͤhrigen Greiſe, der an feis 


nem Krüdftode langſam einherſchlich, grüßend ent 
küßten ihm die Hand. eee 


»Der Friede des Herrn ſei mit Dir, meine Enkeltochter 
und auch mit Dir, mein lieber Schüler le ſagte der fromme 
Alte. 2 Aber wie kommt es, daß ich Euch hier luſtwandeln 
ſehe? Dies thut Ihr gewiß ohne Vorwiſſen Deiner Eltern, 


Helene, und das iſt nicht recht le 


Da erzählte ihm Siegismund, was ihn bewo n 
frau hier aufzuſuchen, und vertraute 18 Alles. Bi e 

»Verſagt mit Euren Beiſtand nicht, Here Magifter,« ſo 
ſchloß er feine Rede, »und helfet mir das Jawort vom Heren 
Ehrentraut eibitten, denn Ihr geltet, wie ich weiß, gar viel 
bei ihm. l 

„Eure Wünſche zu befördern, bin ich von Herzen beteit, 
ſagte Fechner. Und fo laſſet uns das Werk ſogleich anfangen. 
Gute Sache muß man nicht aufſchieben. Vielleicht läßt ſich 
mein Eidam, der wackre Ehrentraut, feht günſtiger ſtimmen, 
wenn et Deine verwandelten Glücksumſtände erfährt, guter 
Siegismund. Verttaut auf Gott und hoffet das Beſte. e 

Sie gingen in die Stadt und kamen nach einem halben 


Stündlein vor das auf dem Ringe neben der Ecke der Selzer⸗ 


* 


gaffe gelegene flattlihe Haus des Herrn Ehrenttaut. Diefer 
ſaß mit ſeiner Hausfrau im Wohngemache des erſten Stock⸗ 
werks und laß Nachrichten über die jüngſt vorgefallenen Kriegs⸗ 
begebenheiten. Er ſtand verwundert auf, als er feinen Schwie⸗ 
geroater an der Hand Siegismund eintreten ſah, denen Helene 
olgte. . 5 

- 9 J0 komme als Freiwerber,« hob Fechner an, »für dies 
ſen weinen ehemaligen Euch gor wohl bekannten lieben Schü⸗ 
ler. Sein Herz hängt mit unwandelbarer Treue an meiner En⸗ 
keltochter, und ob Ihr gleich vor einiger Zeit ihm Eure Einwil⸗ 
ligung verſagt habt, ſo hat er doch ein leiſes Hoffnungsfünklein 
in ſeinem Herzen glimmen laſſen, welches jetzt wieder zu einer 
Flamme emporgewachſen iſt, da ſich die Glücksumſtände des 
redlichen Jünglings ſeit Kurzem ſehr verbeſſert haben. Denn 
wiſſet: es iſt unſerm guten Witting ein bedeutendes Erde von 
ſeinem Vetter aus Glogau zugefallen, das ihn in den Stand 
ſetzt, ſein zu wählendes eheliches Gemahl durch ſorgenfreie und 
heitere Tage zu beglücken, wenn anders der liebe Gott nicht für 
gut findet, ſolche irdiſche Güter durch die Kriegsbedrängniſſe un⸗ 
ſrer Zeit ihnen zu ſchmälern oder gar zu entziehen — welches 
auch in Demuth und Ergebung ertragen werden müßte, da ſein 
Wille ſtets der weiſeſte iſt. 

2 Mein lieber, güt'ger Herr, « nahm Siegismund das 
Wort, »vergönnet, daß ich noch alſo zu Euch reden darf, und 
verzeiht mir, daß meine Wünſche ſich ſo hoch verſteigen. Ach, 
ich habe die Hoffnung, die holde Jungfrau Helene mir zu er⸗ 
ringen, noch nicht aus meiner Bruſt reißen können, ſonſt wäre 
ich auch untergegangen in der trüben Nacht meiner Leiden, die 
ſeit vier Monden üder mich brütet, und die Verzweiflung hätte 
mich mit ſtarken Armen gepackt. O ſchenket meiner Bewerbung 
und der Fürbitte des ehrwürdigen Magiſters heut ein geneigtes 
Gehoͤrle 

2 Du überraſcheſt mich, mein Sohn, erwiederte Herr Si: 
mon Ehrentraut. Auf ſolchen Antrag bin ich heut weniger 
gefaßt als je. Warum denn grade zu dieſer Zeit an Hochzeit 
und Freudenfeſte denken, da der wilde Krieg in dieſem Jahre 
mehr als vormal unſer armes Schleſien verwüſtet, und ſich ſo 
feſt darauf lagert, wie eine Gewitterwolke über ein von hohen 
Bergen umſchloſſenes Thal, die nicht entweichen mag, bis ſie 
ſich furchtbar verheerend entladen hat. _ N 

» Eden in dieſer ſturmbewegten Zeit, & fagte Fechner, »be« 
darf das Weib eines kräftig ſchützenden Mannes mehr als 
ſonſt. Wenn linde Lüfte koſend ſpielen, da bewegt der leichte 
Epheu ſich wohl allein gar freudig hin und her; fo aber der wü⸗ 
thende Nordwind einherbrauſet, da rankt ſich das ſchwankende 
Geſträuch am ſtarken Ulmbaume hinauf, damit es nicht beim 

erſten Wehen zerknickt werde, fondern mit dem mächtigen 
Schirmer entweder der Wuth des Elements widerſtehe, oder, 
wenn auch er untergehen muß, mit ihm vereint falle le 

»Vereinige Deine Bitten mit den unſern, theure Mutter lc 
flüſterte Helene teife zu Frau Margaretha, die bisher mit ſtiller 
Theilnahme dem Geſpräch zugehört hatte, vauf das wir mit 
Deiner Hütfe den Vater erflehen. e ) 

(Fortſetzung folgt.) 
— — 


Beobachtungen. 


Der 16te Januar 1850. 


(Der Eckenſteher Drath firht auf dem Neumarkte und reibt ſich die 
Hände; Pulke, fein College, kommt hinzu und unterhalt ſich mit 
ihm anf folgende Weiſe:) 


Pulke. Na Droth, Du biſt doch en fauler Stiefel a 
mal, ick hab mer [hun wieder drei Sechfer verdient, ick eh 
Froh von dem pankeroten Kofmann ene Mandel Hulz jelragen, 
2 ſtehſt = ee ſelber und huſt nich fer an 

reier Krien, der dulle Jottfried hot Di i j 
in Sac fl nme fried hot Die wul heute wieder janz 

Drath. Geh Du verfuffner Kerl, Du w i 
an we: uf 55 Seite zu kapern, daß ſe e 

aſſen, beſunders de Froh von dem Kofmann, d 
ander Jehenge. — 

Pulke. Na laß s find Droth, Ou machſt mer trübe, 
fumme, ick luß Enen jiſſen, komm dahin wo die Dauben jür⸗ 
ten, ick will meine alte Bekanntſchaft nich im Stich luſſen, ick 
lebe, do muß ick och leben loſſen. (Sie gehen in die Tauben 
und fangen zu trinken an.) 

Pulke. Na Brüderchen, weßt De, mer feifen noch Ens, 
denn ick habe heite enen Feſtdag, do kin mer ſchun Etzliches über 
de Maßen drinken. i 

Drath. Ich dächte, Du hättſt mul alle D Sti 
Du drauchſt erſt ken Feſt zu haben, um Dir anıtreiffen, 3 
ſag mer doch, weßwegen is Der denn ſo feſtlich zu Mutte, des 


ſoll mer doch wundern? 
Pulke. Ne, Droth, loß mer, Du machſt mer mißver⸗ 
den ick nicht jern berühren 


2 denn dos is en Punckt, 

uhe, und wenn ick Dir Alles herverzahlen ſull, da b 

mer fer Aerjer, aber ick will Dir doch verlauten et a 

von wegen ener alte Liebſte jeſchieht, doß wer noch enen knor⸗ 

1 doch jetzt mag's gut ſind, ick bin ſchon wieder wie ene 
udel. 

Drath. Det is ja niſcht Neues, aber von wegen Dei 
alte Liebſte haſt Du mer janz ufjebracht, det Kur: ie 
boite verzählen, denn ick bin im Janzen über Deine joldne Zu: 
gend in enem jewiſſen Duſter. ö 

Pulke. Na da Dus jrade biſt, fo will id Dir mein Herz 
ufdecken und verzählen, daß De ſtaunen wirft, ober voterſt noch 
enen Stecher, ſchöne Sufel, deß ick Kuraje krieje, und über 
meine verkehrte Lebenskarjäre nich weinen duhe. Na ſiehſt De 
mon cher ami, ick bin nich ener von de jemene Nantes, ick hob 
früher ſtudirt. en ; 

Orath. a do hoſt De wull och bis j i 
und in a Kopf is niſcht jejangen, det — > ke: sro 

Pukke. Halt de Guſche, denn Du weht nich, wer ick je⸗ 
weſen bin, doch fers Ieweſte jiebt der Jude niſcht, und ick muß 
Der ock verzählen, doß ick fer neun Jahren noch uf de Une⸗ 
verſtät wor. Aber wie's nu zugehen thut, es gab zu viele 
Kneupen und id hatte zu jute Ogen und enen zu ufjeweckten 
Jeiſt, denn den hatten mer de Jelehrten fo uffeweckt, daß fe 


mer patſchul fortjagten. Aber det jeht ſu, feit jetzt de Ochſen 
und de Eſel de Dretmühle treiben, verlieren jroße Männer och's 
Jewicht. Su ies mir's jegangen, denn da hots geheßen: 

»Die Klugen widerſteht Jott, und die Dummen ſchenkt 
er feine Inade. . x 

Ick bin kluch jeweſen, und ba hot mer Jott widerſtanden 
und die Dulle Jotiftied jsfhmedt, itzt bin ick dumm, nu hot 
mer Jott ſeine Inade jeſchenkt, doch der dulle Jotiftied wider⸗ 
ſtebt mich. (Er dekommt Herzklopfen, deshalb geht er in's 
Haus.) 

Drath. Na der hot en guten Stich, ick weß nich wie 
det kummt, er will doch en Studirter ſind und is ſu liederlich, 
wie Unſer ens, von was das Herz aber vull is, von det jeht 
der Mund über. 

; Pulke (eintretend.) Na bei mir is och überjegangen und 
jetzt will ich Der verzaͤhlen, was der heutige Dag vor mir ver 
ene Bedeutung hat. 

1840 bott ich namlich ene Jeliebte, die wohnte in de 
Schiffs mannſchaft, do wo jetzt de Mutter Dudeln mit de ſchöne 
Waleske wohnt, die hat heute den Jeburtstag und damals hott' 
ſen och, und da wullt ick ſie en Gedicht machen, aber es ging 
mit nicht recht, ick holt' ſchun enen Verſch fertig, aber es jing 
durchaus nich; dar Veiſch fällt mir noch ein, ſu wor's: 


Mat is det, es rennen die Lolte und reiben 

Vor mächtiger Freude, de Hände ſich wund, 

Wat mag wohl de wogende Menge ſu dreiben, 
Ick ſah noch nich Enen, der ſtill ſtund, 

Sugar det Obſtweib am Bürgerſteige 

Klatſcht und ſpringt, als jing's nach der Jeige. 


Na da ſiehſt De Drath, was ick fer enen Geiſt habe, det was 
ven jtoße Niffe, die ick im Sacke drug, ich hott’ an hohen Be 
griff von de damalige Liebe, denn ich wullte meiner Jeliebten 
verzählen, daß de Leute wegen ſie und ihres Jeburtstages ſo 
trennten und tanzten, und daß det lauter pure Freude jeweſen 
wäre. Es war aber ene Lüge, denn mer hatten 15 Irad 
Kälte. Do ick fe aber nich fu belügen kunnte, do wurd ſe 
böfe uf mir und mente: ick wäre die bejränzte Liebe von ſie jar 
nich würdig, und wer wurden geſchiedene Leute, denn ſie kriegte 
enen Liebſten und ick ene Liebſte und do worn mer quitt. 

O! die gute Amalje, ick wullte fie noch fo Vieles ſagen; 
wenn fe det jeahnt hätt', fe hätte mer nich von ſich jeſtoßen. 

Drath. Na, was hoſt Du ſie denn noch zu ſagen jehabt, 
Du Gamel, det ſieht ſe ja, det Du zu de ehrbare Nanteſchaft 
üderjegangen biſt, und daß Du ſaufſt wie en Arthalm, det jlo: 
ben alle Jelehrte, denn ſunſt hetlen fe Die nicht fortjejagt. 
Du wilft fe wul gar noch Dein liebend Herz ufdringen, det 
kannſt Du ja, wenn ſe noch nich enen Andern hot, denn jetzt 
biſt De Meſter von unſere Kulst und von de Sackreißer und de 
Wulldräger Kumpanjong, Du kannſt jetzt ſchun ene Froh er⸗ 
halten, beſunders wenn fe nich ſchwer is. 

Pulke. Na, mach kene Witze, Dräth, ſonſt muß ick 

enen. 7 l 

3 Dratt. Werde doch nich mißverſtimmt, Du Lulle, Deine 
Jeliebte kriegt Du entweder noch, oder nich, und det werd ſich 


ejal bleiben. Ich kenne enen Poeten, dem jeht's jrade ſu, der 
is wul ſchon on de zehn Fahre Bräutigam, jeet is det Männi⸗ 
ken ſchun ganz grau und verſchrumpelt, doch de Heirathsgedan⸗ 
ken und die Schneeglöckchen jehen ihm noch nich aus em Step⸗ 
pel, jetzt hot a Subferibenten oder wos det ver Dinger ſind, ge⸗ 
fammelt, und do hab ick mer och unterzeichnet, deß ick meinen 
Namen e mal jedruckt ſehe. Du biſt doch noch en anderer 
Kerl, Du kriegſt fun noch eher en Weib wieder. 

Pulke. Na jeh mer, ick krieje a Graun fer det Heirathen, 
det is jans meine Poſſien. Ick hab emal jeliebt und damit 
Punklum, ick ſehe Kene mehr an, det hob ick meiner alten 
Lledſten jeſchworen und det halt ick. (Er hält die Flaſche). 

Drath (auf die Flaſche zeigend). Det weß ick, doß Du 
det hͤliſt, davon zeigt Deine Eupprige Naſe ohne Quittung 
und Beglaubigungsſchein. Aber wat is denn tjentlich Deine 
Jeliebſte? 5 

Pulke. Du huſt's ja ſchun gemorken, es is de Froh von 
dem bankerote Kofmann; Obſt heßt a glob ick, aber a hot de 
Aepfel verſchutten und de Niſſe kan a ſich im Sacke hem dra⸗ 
gen, det a ſe nich vullnds verliert. Det jeht mit die Obſt aber 
ſu, in enem Jahte duht's gerathen, im andern freſſen's de 
Maden. Dem is ſu jegangen; ich weß noch recht jut, wie a 
mer hat meine jeliebte Amalje entführen duhn. Se ſtund ſchun 
mit ihm an der Ecke und der Abſchiedsſchmerz vun de jeliebte 
Schiffs mannſchaft hat fe ganz flennig jemacht und da verlur ſe 
denn de Kurage. Ader der hot 's. Sept find em die Raupen 
in a Kram gekummen und de Mutten in de Kleder, meine 
Leinwandjacke aber, die is noch jumy neu. Doch ich kriege 
Durſt, denn der dulle Zottfried brennt mer uf em Herzen wie 
de heftigſte Liebesflamme. 

Otath. Pulke haſt Du noch en Sechſer? jetzt ſchmeckt 
a mer erſt, mer wulln uf Deine alte Liedſte noch enen Toaſt 
bringen duhn. 

Pulke. Na det is en Wort, hie haſt Du, nu ſauf. 

Drath. Deine Liebſte fon an Dir denken und ſchlucken, 
daß er ganz ſchwopplich wird. 

Pulke. Sie full an ihrem Jeburtstage ſchluckern wie der 
Schnaps in der Pulle, denn ick denke ja an ſe, und ihre Le⸗ 
bensdage ſullen fu duſemang verſchwinden, wie der dulle Jott⸗ 
fried aus meinem Ilaſe veiſchwunden is, und ick geh. Juten 
Morjen, Drath. * 


Der leichte Reiter. 


Leichter Reiter — durch die Welt 
Zieht er froh von Stadt zu Städtchen, 

Weil's ihm überall gefällt, 

Wo ei Liebe find't und Mädchen. 


Leichten Reiters luſtig Lied 

Singt ſich, wie an Schnur und Faͤdchen z 
Muntter Marſch und froh Gemüt: 
Andre Städchen, and're Mädchen. 


Heute hier und morgen dort: 
Hat die Welt doch viele Städtchen! 
Und es bleibt ein wahres Wort: 
Find't man Nichts, find't man doch Mädchen! 


Naͤht das Dirnchen nicht, fo ſtickt's, 
Oder ſpinnt den Flachs am Rädchen; 
Denn dem leichten Reiter gluͤckt's 
Ueber all bei jedem Mädchen. 


Leichter Reiter — durch die Welt 
Zieht er froh von Stadt zu Städtchen; 
Weil's ihm überall gefällt 

Wo's nur Liebe giebt und Mädchen. 


Rüſtig, wie ein Sohn des Krlegs, 
Schließt er bald ein ſüß Traktätchen, 

Und erfreut ſich dann des Siegs 

Wie im Felde, ſo beim Mädchen. 


Brad Gefecht und Beute reich! 
Silberthaler und Dukätchen! 

Und was gilt es? Butterweich 

Wird das Herzchen dann dem Mädchen. 


Reſter furchtbar in der Schlacht, 
Wird daheim ein zart Soldätchen ; 
Lieb’ iſt's, die ihn milde macht, 

Lieb und Luft und Luſt und Mädch en. 


Mägdlein, das da küßt, nicht beißt, 
Iſt ihm ſtets das lieb ſte Mädchen, 
Und gleichviel dann, wie es heißt: 
Gretchen, Hedchin oder Kätchen. 


Denn es webt an jedem Ort 
Süßer Liebe zarte Drätchen, 
Bald im Blick und bald im Wort 
Leichten Reiters luſtig Mädchen. 


jr Sucht Ihr Weiſen, bis Ihr keucht, 

’ Eirkellinien aus Quadrätchenz 
Leichter Reltersmann lebt leicht 
Bei Geſang und Lieb und Mädchen. 


Leichter Reiter — durch die Welt 
Zieht er froh von Stadt zu Städtchen, 
Weil's ihm überall gefällt, 
Wo's nur Liebe giebt und Mädchen. 
1 — — B. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
f Bei St. Elifabeth. 2 

Den 15. Januar: d. penſ. Steuer⸗Einnehmer u. Hausbeſitzer F. 
Linke T. — d. Packhofwächter F. Schubert S. — 1 unechl. X. — 
Den 17.: d. Koch C. Baumann T. — 1 unehl. S. — Den 19.: d. 
Kaufmann G. Redlich S. — d. Bäckermſtr. B. Ruckiſch S. — d. 
Schuhmacher G. Gimmler S. — d. O. L. G.⸗Salarien⸗Caſſen⸗Boten 
G. Klenke S. — d. Privatſchreiber 3 Hartig T. — d. Frei⸗Erbſaß 
C. Guth S. — 1 unehl. F. — d. Tapezierer E. Steg S. — Den 20: 
d' Haushltr. F. Kiefer S. — 2 unchl. S. — 

Bei St. Marta Magdalena. 

Den 15. Januor: 1 unehl. S. — Den 16.: d. Schneid 2 
F. Wicht S. — 1 unehl. S. — Den 17.: 1 unehl. S. 85 . 
d. Bäckermſtr. M. Hopf S. — d. Schneidermſtr. M. Proſt T. — 
d. Privatlehrer E. Juſt S. — d. Schriftſetzer G. Rauh S. — d. 
Bäckergeſ. D. Klante T. — d. Schuhmachergef. F. Rodewald S. — 
d. Müllergeſ. G. Häsler S. — d. Haushlt. K. Ulte S. — 1 unehl. 
S. — d. Tiſchler E. Seeliger T. — 2 unchl. T. — 1 unehl. S. — 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 19. Januar: d. Tiſchler E. Eggerding T. — d. Hürdl 
Dumke S. — 1 unehl. S. wi ggerding Hürdler O 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. 

Den 19. Januar: Poſamentier A. Syring mit Igfc. D. Wein: 
hold. — Den 20.: Bäckergeſ. F. Nitſchke mit E. Liebſter. — Herr⸗ 
ſchaftl. Kutſcher F. Müller mit Igfr. L. Schulz. — Herrſchaftl. Kut⸗ 
ſcher J. Girlich mit Wittwe Jeſchel geb. Jahnſch. — Haushltr. J. 


Kunze mit C. Fauſel. — 


e Wel St. Maria Magdalena. 
Den 20. Januar: Dr. u. Prof. R. Dihm mit 
— Boöttchermſtr. G. Jähring mit Igfr. D. Ane . 
Thun mit verwtw. Bauer. — Juſttumentmackergeſ. 2 Hannig 
25 1 1 e mit C. Stoll. — Den 21. 
nopfmachergeſ. E. Burghard mit Igfe, W. pa old. — l. 
Kutſcher G. Werner mit J. Leon. 125 Herschel 
Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 21. Januar: Invaliden⸗Unteroff. L. Matthias mil S. G. 
bel geb. Haller. — bias mil S. Ge⸗ 


- Anzeige. 
Balbiges unterkommen. 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, die Kürſchner⸗Plo⸗ 
feffion zu erlernen, kann ſich melden: Schmiedebrücke Nr. 9. 


Julius Bän ſch, Kürſchner⸗Meiſter, 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabend d 5 
anne, obee wödentic lie een ehr und wird für diefen Preis durch die Seetag eee em 
dandlung und die damit beauftragten Gommiſſionä re in der Provinz beforgen diefes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal. von 39 Nummern, ſo wie alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei w chentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


